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pit' îtrïD
JIurrirner 41 — X. Jahrgang

Gin Blatt für tfeirnatlicije Fürt uni) Kunft
Sebruckt unb oerlegt pon Jules Werber, Budjbruckerei, Bern

Bern, ben 9. Oktober 1920

SDlübe.
Von 6. 5alke.

Gin kühler Baud). Die £inde träumt,
ünd lentes £id)t den Bimmel fäumt.
ein Wölkchen fd)iuimmt durchs Abendrot,
Aengftlid), une ein uerirrtes Boot.

Der Strom der Gaffen brauff und brauff
Cief unten, ein ueriuorrener £aut,
Da Baftet nod), und will nicht rubn,
Das £eben hin auf heißen Schuhn.

IDir ift die Seele u>ie ein Blatt,
Das fid) im Sommer fonnte fatt,
ünd löft nun, fo oeriifcht ein Craum,
Sich leite ab uon feinem Baum.

Sie mißbrauchten Liebesbriefe.
Von Gottfried Keller.

Salb barauf tarn eine anbere 5hau, roetdje über eine

böfe SRad) bartu tlagte; bann !am ein alter Sauer, ber fid)'

bas Schnupfen abgeroöhnen wollte, weil er es für Sünbe
hielt; SBtlhelm fagte, er Tolle nur fortfdjmipfeu, es fei
feine Sünbe, unb biefer lobte unb pries ben SRatgeber, wo
er hirtfam. <£nblidj oerging laum ein Dag, too er nicht
foldjen SBefudfi empfing, unb alle möglichen moralifchen unb
häuslichen (Gebrechen enthüllten fid) oor ihm. 2Xm meiften
befmhten ihn Söiäbcben unb SBeiber, um geheime ©riefe
oon ihm fdjreiben gu Iaffen, tu eichen fie eine befonbere 2)3 ir=

Jung gutrauten, unb fogar abergläubifcbe Leute famen, benen

er geftohlene ober oerlorene Sadjen toieber oerfchaffen ober
geheimnisoolle StRiitel gegen förperlidje Hebel ober am (£nbe

gar toeisfaaen follte. Sas tourbe ihm benn bod) läftig
unb bebenflicb. unb er fachte bie ©ittfteller mit' Schergen
ober harfeben 2Borten abgumetfen. 2IIIein nun bieff es erft
recht, er babe feine Stünden unb ftehe nicht jebem SRebe,

tooran er gang recht tue. 21m Itebften oerfebrte er mit
Kinbern, bie in ber Schule nicht fortfamen unb bereu man
ihm häufig brachte, fo baff fie nachher allein fommen fonn=
ten. StRit biefen gah er fich lieheooll ah unb mar froh, öfter
eines ober mehrere um fich gu haben. (£r brachte faft alle
ins ©eleife unb erwarb fich baburch Dant unb 2tnfeben unb
unter ben Kleinen eine groffe 2Inbängerfcbaft, bie ihn an
fdjönen Sonntagen manchmal in gangen Scharen befudjte

unb ihm finbltdje ©efdjenfe brachte, 3. ©. iebes einen fdjönen
2XpfeI, fo baff alle gnfammen ein Körbchen ooll gaben, ober

jebes gebn SRüffe, fo baff fich eine Labe bamit füllte. Sie
mufften bann fingen unb er geleitete fie eine Strede toeit

hcimtoärts.
©on biefen Spaten hörte auch Srrau ©ritü häufig er*

gählen unb fie nahm lehenbigen 2lnteil, ohne es werten 3U

Iaffen. Sie mar fehr neugierig unb roünfchte eifrig, feine

2Birifd)aft felbft einmal gu fehen unb ihn fprechen 3U hören.
2ïls eine auswärtige oertraute Tretinoin fie für einige 3eit
hefuchte, um' ihr bie Sage oerhringen gu helfen, Befdfloffert
bie hetbeu, gu bem ©infiebel 3U gehen. Sie oertleibeten
fich in junge ©äuerinnen, färbten ihre ©efichter mit oieler

Kunft unb oerhüllten üherbies bie Köpfe mit groffen Dü=

ehern. So maäjiten fie fich an einem hellen 2Btntermorgen
auf ben 2Beg unb beftiegen bem ©erg, ber in feiner toeiffen

Dede blenbenb oom blauen Rimmel abftach- 3IIs fie oor
bem SRebbäusdjert anlangten, ftanben fie ftill unb hetrad)?

teten es neugierig unb mit erftaunten Süden. Denn es

glifferte unb leuchtete roie lauter Kiiftall unb Silber, ©om
Dache hingen ringsherum groffe ©isgaden nieber mit feinen

Spiffen, manche heinahe his auf ben ©oben. Die 2Bettew

fahne, bie eifernen ©ergierungen bes ©elänbers, noch aus
ber 3opfgeit, unb bie ©eiffhlatt-ranfen waren mit SReif be=

fefft unb bas alles tourbe oon ber Sonne mit fiebern

ort unb
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Müde.
Von 6. Falke.

Lin kühler hauch, die Llncie träumt,
tlnci letztes Licht clen Himmel säumt.
Kin MIKchen schwimmt äurchs Kbenclrot,
àngstlich, wie ein verirrtes Loot.

ver 5trom cler hassen braust uncl braust
hies unten, ein verworrener Laut,
Va hastet noch, uncl will nicht ruhn,
vas Leben hin aus heißen Zchuhn.

Mir ist clie Zeele wie ein Klatt,
Vas sich im Zommer sonnte satt,
clncl löst nun, so verlischt ein îlraum.
5ich leise ab von seinem Zaum.

Die mißbrauchten Liebesbriefe.
Von hottsriecl Keller.

Bald daraus kam eine andere Frau, welche über eine

böse Nachbarin klagte: dann kam ein alter Bauer, der sich

das Schnupfen abgewöhnen wollte, weil er es für Sünde
hielt: Wilhelm sagte, er solle nur fortschnupfen, es sei

keine Sünde, und dieser lobte und pries den Ratgeber, wo
er hinkam. Endlich verging kaum ein Tag, wo er nicht
solchen Besuch empfing, und alle möglichen moralischen und
häuslichen Gebrechen enthüllten sich vor ihm. Am meisten
besuchten ihn Mädchen und Weiber, um geheime Briefe
von ihm schreiben zu lassen, welchen sie eine besondere Wir-
kung zutrauten, und sogar abergläubische Leute kamen, denen

er gestohlene oder verlorene Sachen wieder verschaffen oder
geheimnisvolle Mittel gegen körperliche Uebel oder am Ende

gar weissagen sollte. Das wurde ihm denn doch lästig
und bedenklich, und er suchte die Bittsteller mit' Scherzen
oder barschen Worten abzuweisen. Allein nun hieß es erst

recht, er habe seine Mucken und stehe nicht jedem Rede,

woran er ganz recht tue. Am liebsten verkehrte er mit
Kindern, die in der Schule nicht fortkamen und deren man
ihm häufig brachte, so daß sie nachher allein kommen konn-
ten. Mit diesen gab er sich liebevoll ab und war froh, öfter
eines oder mehrere um sich zu haben. Er brachte fast alle
ins Geleise und erwarb sich dadurch Dank und Ansehen und
unter den Kleinen eine große Anhängerschaft, die ihn an
schönen Sonntagen manchmal in ganzen Scharen besuchte

und ihm kindliche Geschenke brachte, z. B. jedes einen schönen

Apfel, so daß alle zusammen ein Körbchen voll gaben, oder

jedes gehn Nüsse, so daß sich eine Lade damit füllte. Sie
mußten dann singen und er geleitete sie eine Strecke weit
heimwärts.

Von diesen Taten hörte auch Frau Eritli häufig er-

zählen und sie nahm lebendigen Anteil, ohne es merken zu

lassen. Sie war sehr neugierig und wünschte eifrig, seine

Wirtschaft selbst einmal zu sehen und ihn sprechen zu hören.
Als eine auswärtige vertraute Freundin sie für einige Zeit
besuchte, um ihr die Tage verbringen zu helfen, beschlossen

die beiden, zu dem Einsiedel zu gehen. Sie verkleideten

sich in junge Bäuerinnen, färbten ihre Gesichter mit vieler

Kunst und verhüllten überdies die Köpfe mit großen Tü-
chern. So machten sie sich an einem hellen Wintermorgen
auf den Weg und bestiegen dem Berg, der in seiner weißen
Decke blendend vom blauen Himmel abstach. AIs sie vor
dem Rehhäuschen anlangten, standen sie still und betrach-

teten es neugierig und mit erstaunten Blicken. Denn es

glitzerte und leuchtete wie lauter Kristall und Silber. Vom
Dache hingen ringsherum große Eiszacken nieder mit feinen

Spitzen, manche beinahe bis auf den Boden. Die Wetter-
fahne, die eisernen Verzierungen des Geländers, noch aus
der Zopfzeit, und die Eeißblattranken waren mit Reif be-

setzt, und das alles wurde von der Sonne mit sieben-
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